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Gemeinsam stark: Für ein solidarisches Friedrichshain-Kreuzberg  

 

Die vielfältigen Krisen der vergangenen Jahre haben, auch in unserem Bezirk Friedrichshain-

Kreuzberg, tiefe Spuren hinterlassen. Auf die Corona-Krise folgten Krieg und Wirtschaftskrise mit 

Preisexplosionen bei Energie, Mieten und Lebensmitteln, mit Reallohnverlusten und der Angst vor 

dem finanziellen Abstieg. Der Klimawandel führt zugleich ungebrochen zu immer mehr Unwettern 

und mehr Hitzetagen, die Beschäftigte mit körperlich anstrengenden Tätigkeiten und Menschen in 

engen Wohnungen besonders belasten. Die Antwort der Ampel-Regierung und auch des Schwarz-

Roten Senats ist eine ungerechte Kürzungspolitik auf Kosten der Mehrheit der Menschen, obwohl 

mehrere Studien den Zusammenhang zwischen Sparpolitik und dem Erstarken rechter Parteien 

belegen. 

 

Obwohl die große Mehrheit der Menschen immer noch der Meinung ist, dass die Besteuerung von 

Superreichen, höhere Löhne, Klimaschutz, bezahlbare Mieten und ein solidarisches Miteinander 

richtig sind, geben zunehmend mehr Menschen ihre Stimme an Parteien rechts der Mitte. 

Gleichzeitig geraten linke Strukturen und Organisationen immer mehr unter Druck. Es gelingt ihnen 

immer weniger, mit ihren Themen durchzudringen, um Stimmungen zu beeinflussen, Konflikte zu 

gewinnen und im Alltag der Menschen eine Rolle zu spielen. Deutschland und Berlin erleben einen 

Rechtsruck. 

 

Für uns als sozialistische Partei heißt das, dass wir politisch dagegenhalten müssen, wenn 

Konservative und Rechte Sozialhilfebezieher*innen oder Geflüchtete als Sündenböcke darstellen. 

 

Keine Krankenpflegerin hätte einen höheren Lohn, kein Lehrer eine bezahlbarere Miete und keine 

Lagerarbeiterin eine sichere Jobperspektive, wenn ein Bürgergeldempfänger weniger bekäme. Das 

sind die Märchen, die uns die Superreichen und ihre Lobbyparteien erzählen wollen. Sie wollen gar 

nicht, dass wir nach oben schauen, sondern sie fördern, dass wir nach unten treten. Die Grenze 

verläuft immer noch zwischen oben und unten und nicht zwischen unten und noch weiter unten. 

Diese kapitalistische Logik, beruhend auf Ungleichheit, Ausbeutung und Konkurrenz, wollen wir 

überwinden. 

 

Doch die Proteste und Streiks der vergangenen Jahre haben gezeigt, dass noch immer viele 

Menschen nicht aufgeben, wenn die Zeiten rauer und die Angriffe auf die Arbeiter*innenklasse 

spürbarer werden. Ob die Streiks im öffentlichen Dienst, bei der Post oder der Deutschen Bahn, die 

Proteste gegen Rechts und die friedlichen Demos gegen Antisemitismus oder für einen Stopp des 

israelischen Angriffs in Gaza. Auch die Proteste der Bäuer*innen gegen die Kürzungspläne der 

Ampel hatten größtenteils ihre Berechtigung und haben gezeigt, wie viel sich gemeinsam erreichen 

lässt. Dass Menschen sich zusammenschließen, gemeinsam protestieren, kämpfen und sich 



organisieren, macht Mut. Wenn die Regierungen sich nicht bewegen, müssen wir uns bewegen. 

Und das ist bitter nötig. 

 

Nicht erst seit Bekanntwerden der Deportationspläne von AfD-Politikern und ihren Wegbereitern 

ist die Gefahr von Rechts für viele Menschen gerade in unserem Bezirk, in dem die Hälfte der 

Bevölkerung eine Migrationsgeschichte hat, spürbar. Neben Antisemitismus sind auch der 

Antimuslimischer Rassismus und Übergriffe auf Schwarze Menschen und Rom*nja und Sinti*zze 

zuletzt massiv gestiegen und treffen gerade in unserem Bezirk viele Menschen. Queere Menschen, 

Obdachlose und Menschen mit Behinderung berichten ebenfalls von zunehmenden Anfeindungen. 

Aber alle Menschen müssen sich in Berlin und in unserem Bezirk sicher fühlen und diese Kämpfe 

müssen für uns unteilbar sein! 

 

Neben der Bekämpfung des gesellschaftlichen Rechtsrucks, geht es uns auch um den Kampf gegen 

den strukturellen und institutionellen Rassismus, der sich in der Durchsetzung einer beständig 

verschärften Asylgesetzgebung genauso zeigt wie in Form von polizeilicher Repression und racial 

profiling sowie der Diskriminierung in Ämtern. 

 

Weder die Ampel-Regierung im Bund noch der Schwarz-Rote Senat in Berlin sind diesen 

existenziellen Herausforderungen gewachsen. Die Wegner-Regierung bestimmt seit Anfang 2023 

die Politik in Berlin, aber außer schlechter Symbolpolitik hat sie bisher nichts dazu beigetragen, das 

Leben der Menschen in Berlin zu verbessern. Die Mieten steigen weiter, auf Facharzttermine muss 

man teils monatelang warten, die meisten Schulen sind weiterhin marode und technisch schlecht 

ausgestattet, die Klassen überfüllt. Schwimmhallen werden zusehends weniger, in Friedrichshain-

Kreuzberg ist mit dem Prinzenbad nur noch ein Freibad geöffnet. Es gibt immer weniger Platz für 

soziale Einrichtungen, kleine Gewerbetreibende, alteingesessene Kneipen so wie Menschen, die 

sich ihre Kieze nicht mehr leisten können, aber für unnötige Bürotürme.  

 

Statt in die soziale Infrastruktur zu investieren, will die CDU-SPD-Regierung einen Millionen-Zaun 

um den Görlitzer Park bauen. Statt den bereits erfolgreichen Volksentscheid „Deutsche Wohnen & 

Co enteignen“ endlich umzusetzen, will Kai Wegner erneut über die Bebauung des Tempelhofer 

Felds und überhaupt über den Weiterbau der A100 eine Volksabstimmung durchführen. Es wird 

offenbar so lange abgestimmt, bis ihm das Ergebnis passt. Dabei ist die Wohnungsnot eine der 

drängendsten Probleme in unserer Stadt. Die Berliner Regierung macht sich auch an einer immer 

weiteren Verrohung des gesellschaftlichen Miteinanders mitschuldig, wenn der Bürgermeister zu 

Silvester „Nächte der Repression“ ausruft und für sie unbeliebte Veranstaltungen und 

Protestaktionen räumen lässt. Die Einschränkung von Protest- und Meinungsfreiheit ist Stück für 

Stück auch eine Abkehr von der Demokratie. 

 

Es gibt also mehr als genug Gründe, warum es im Bund weiter dringend eine echte soziale 

Opposition braucht und warum der Wegner-Senat in Berlin spätestens 2026 abgewählt gehört – 

und wir wollen unseren Beitrag dazu leisten! 

 



Unsere Aufgaben sind also groß. Wir müssen uns aber eingestehen, dass unsere Partei momentan 

in keinem guten Zustand ist, und wir müssen uns selbstkritisch fragen, wir es schaffen, 

verlorengegangenes Vertrauen der Bürger*innen zurückzugewinnen und mit welchen Forderungen 

uns das gelingt. Unser Programm, unsere Aktionen und unsere Kommunikation müssen 

unmissverständlich so gestaltet sein, dass wir all jene erreichen, die eine bessere Gesellschaft und 

grundlegende Reformen zur Verbesserung ihres Alltags brauchen, ohne unseren sozialistischen 

Wertekompass zu verlieren. Nur eine starke Linke schafft es, die Verhältnisse zu verändern und 

nachhaltig ein gutes Leben für alle zu erreichen. 

 

Als Linke Friedrichshain-Kreuzberg geben wir alles, damit Die Linke im Bund wieder ein relevanter 

politischer Akteur wird und im Alltag der Menschen einen Unterschied macht. Wir konnten bei den 

Wiederholungswahlen zum Abgeordnetenhaus, zur BVV und zum Bundestag unsere Ergebnisse 

unterm Strich halten und haben trotz schmerzhafter Verluste bei der Europawahl 2024 das beste 

Ergebnis bundesweit erzielt. Nach einem Mitgliedereinbruch nach der Bundestagswahl 2021 

konnten wir seit Oktober über 250 Neumitglieder begrüßen und sind heute wieder mehr als 1000 

Mitglieder stark. Das hat auch mit unserer Arbeit vor Ort, unserer Anbindung an Bezirk, guten 

Kenntnisse über die Sorgen und Ängste der Menschen in Friedrichshain-Kreuzberg, ihre Wünsche 

und Ansprüche an einen lebenswerten Wohnort zu tun. Unsere Mitglieder und, in 

herausgehobener Verantwortung, unsere Abgeordneten und Bezirksverordneten sowie unser 

Stadtrat, sind unsere Botschafter*innen unserer Forderungen und Analysen, sie sind Anlaufstellen, 

Zuhörer*innen und Helfer*innen, wenn’s brennt. Darauf sind wir stolz. 

 

Gerade entscheiden sich viele Menschen für einen Eintritt in Die Linke und wir wollen noch viel 

mehr Menschen zum Mitmachen gewinnen und dafür auf allen unseren Kanälen und im direkten 

Gespräch werben. Aber wir wollen auch wieder mehr Wähler*innen gewinnen, indem wir unsere 

erfolgreiche politische Arbeit im Bezirk fortsetzen und gleichzeitig daran arbeiten, verloren 

gegangenes Vertrauen zurückzugewinnen. Wir setzen uns ein für bezahlbare Mieten, gute und 

sichere Arbeit und für eine funktionierende soziale Infrastruktur in öffentlicher Hand.  

 

Für uns steht fest: wir wollen uns als Partei nicht nur alle vier bis fünf Jahre wählen lassen, 

sondern so viele Menschen wie möglich dafür gewinnen, gemeinsam mit uns für bezahlbare 

Mieten, gute Arbeit und eine gute öffentliche Infrastruktur zu kämpfen. Nur eine 

starke und gut verankerte Mitgliederpartei kann diesem Anspruch gerecht werden. 

 

Das bedeutet auch, dass wir noch viel stärker politisches Zuhause für Menschen mit 

Migrationsgeschichte und ihren Protest sein möchten. Unser Bezirk ist einer der vielfältigsten 

Berlins und das muss sich auch in unseren Strukturen auf allen Ebenen abbilden. Wir werden 

daher auch die Zusammenarbeit mit migrantischen Organisationen und Verbänden vor Ort weiter 

stärken.  

 

Dafür wollen wir uns bei unserer Arbeit in den Ortsverbänden und Wahlkreisen in den 

kommenden drei Jahren auf folgende drei Schwerpunkte konzentrieren: 

 



1. Linke Politik konkret – zuhören, helfen, kämpfen 

 

1.1 Die Linke hilft 

Um für die alltäglichen Sorgen und Nöte der Menschen in unserem Bezirk ansprechbar zu sein und 

ihnen möglichst weiterzuhelfen, sind entsprechende Beratungsangebote und Sprechstunden 

unverzichtbar. Wir wollen weiterhin für die Menschen in unserem Bezirk konkrete Verbesserungen 

vor Ort umsetzen und ihnen bei der Lösung ihrer Alltagsprobleme helfen. Die Beratungsangebote 

unserer Abgeordneten im Roten Laden und in den Wahlkreisbüros in Friedrichshain und Kreuzberg 

sollen auch künftig regelmäßig durchgeführt werden – das erwarten wir auch von den 

Abgeordneten unseres Bezirksverbandes. 

 

Darüber hinaus prüft der Bezirksverband, inwiefern wir uns an den Angeboten der BAG „Die Linke 

hilft“ beteiligen können und wie wir unsere Erfahrungen und unser Wissen mit anderen 

Kreisverbänden der Linken teilen können. 

 

1.2 Kampf um die Häuser und soziale Infrastruktur – Hilfe zur Selbsthilfe 

Steigende Mieten, Verdrängung und der Verlust sozialer Infrastruktur bleiben drei der großen 

Probleme in unserem Bezirk. Nicht nur Mieter*innen, sondern auch alteingesessene Kneipen, 

Vereine, Kitas, Gesundheitseinrichtungen, Schwimmbäder und soziale Einrichtungen sind 

betroffen. Als Linke Ortsverbände wollen wir uns stärker im Bezirk organisieren. Wir wollen ein 

Problem-Mapping starten und jeden Kiez unter die Lupe nehmen. Wenn wir ein Problem 

identifiziert haben, bringen wir in Erfahrung, ob eine Lösung möglich ist, um anschließend mit den 

Betroffenen in den Austausch zu treten. Wir wollen schnellstmöglich bei Luxussanierungen, 

Mietsteigerungen oder der drohenden Schließung sozialer Zentren beraten und helfen. 

Regelmäßige Informationsveranstaltungen wie Mieter*innen- und Nachbarschaftsversammlungen 

zu Entwicklungen im Bezirk dienen dem Austausch und dem Organisieren. Dabei können wir auf 

die entsprechende Arbeit unserer Abgeordneten und Bezirksverordneten aufbauen. Wir wollen 

diese Praxis systematisieren und zu einem zentralen und nachhaltigen Standbein der Arbeit 

unseres Bezirksverbandes und seiner Ortsverbände machen und dabei von den vielfältigen 

Erfahrungen unserer Genoss*innen im Bezirksverband lernen. 

 

1.3 Das direkte Gespräch an der Haustür 

Wir wollen mit unseren Angeboten regelmäßig „hausieren gehen“ und auch jenseits der 

Wahlkämpfe Haustürgespräche führen. Im Rahmen der Vorwahlkampagne für die Bundestagswahl 

2025 wollen wir mit den Bewohner*innen in unseren Hochburgen und solchen, die es sein können, 

regelmäßig Haustürgespräche führen und nach den Problemen und Anliegen der Menschen 

fragen. Ihre Antworten werden in die Entwicklung der Bundestagswahlkampagne einfließen. Bei 

Erfolg werden wir diese Praxis für die Abgeordnetenhauswahl wiederholen. Die Gespräche an den 

Haustüren sind zentral, damit wir nicht an den Problemen der Menschen vorbei Politik machen. 

Wir werden uns auf die Stadtteile konzentrieren, in denen Menschen in prekären 

Lebensverhältnissen wohnen und in den Gesprächen aktiv für unsere Sozialberatungen werben. 

 



 

2. Erfolgreich in den Wahlkämpfen 2025 und 2026 

 

In den nächsten zwei Jahren kommen für uns als Linke drei sehr wichtige Wahlen auf uns zu: die 

Bundestagswahl 2025 und ein Jahr später die Wahlen zum Berliner Abgeordnetenhaus und zur 

Bezirksverordnetenversammlung Friedrichshain-Kreuzberg. Für uns ist klar, dass wir zur 

Bundestagswahl wieder eine*n Abgeordnete*n aus unserem Bezirk in den Bundestag schicken und 

auf die Berliner Liste ganz oben setzen wollen. Friedrichshain-Kreuzberg hat zudem das Potenzial, 

von uns direkt gewonnen werden zu können. Die Grünen tragen in der Ampel-Regierung die 

Mitverantwortung für viele Probleme, die wir auch in unserem Bezirk spüren, wie 

Mietsteigerungen, Verdrängungen oder einer katastrophale Kürzungspolitik. Es ist Zeit, dass wir 

Linke das Bundestagsmandat für Friedrichshain-Kreuzberg direkt holen. 

 

Für die Abgeordnetenhauswahlen streben wir an, unsere drei Mandate zu behalten, um somit die 

Probleme aus den einzelnen Kiezen in das Abgeordnetenhaus zu tragen. Das gehört die 

Verteidigung unseres Direktmandates in Friedrichshain West. In den vergangenen Jahren konnten 

wir so viel Vertrauen zu den Bürger*innen, Vereinen, Initiativen und Einrichtungen im Bezirk 

aufbauen und vertiefen. Eine starke Präsenz in der Bezirksverordnetenversammlung hilft uns, 

Missstände im Bezirk an die Öffentlichkeit zu bringen und Druck für eine Veränderung hin zu einem 

sozialeren Bezirk auszuüben. Wir wollen eine starke Fraktion in der BVV und mindestens einen 

Stadtrat in das Bezirksamt schicken. 

 

In den vergangenen Wahlkämpfen hat sich ein Mix aus verschiedenen und kreativen 

Aktionsformen gut bewährt. Haustürgespräche haben sich in der Auswertung als das nachweislich 

wirksamste Wahlkampfmittel bewährt. Wir wollen verschiedene bewährte Elemente des 

Wahlkampfs nutzen und gleichzeitig Raum für kreative Ideen im Wahlkampf schaffen und zu den 

jeweiligen Wahlen ein eigenes bezirksübergreifendes Wahlkampfteam aufbauen. Für unser 

Wahlprogramm für die BVV wollen wir wieder Rückmeldungen von externen Expert*innen aus den 

Kiezen einholen, um bestmöglich für die Menschen, die am meisten unter Kürzungen und 

schlechten Löhne und Renten leiden, und Vereine und Verbände, die unseren Bezirk zu einem 

gerechteren und lebenswerten Bezirk machen, Politik zu machen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3. Keine Politik ohne Kultur, Bildung und Diskurs 

 

Auch 2024 und 2025 wollen wir jeweils mindestens fünf zentrale öffentlichkeitswirksame 

Veranstaltungen durchführen: 

• den Neujahrsempfang in der ersten Januarhälfte, um gezielt Neumitglieder und noch-nicht-

aktive Mitglieder anzusprechen 

• den gemeinsamen Frühlingsempfang mit unserer BVV-Fraktion für Vereine, Verbände und 

Initiativen im Bezirk 

• das 1. Mai-Fest auf dem Mariannenplatz in Kreuzberg 

• die Strandparty auf der Stralauer Halbinsel in Friedrichshain, um auf den Mangel an 

geeigneten Schwimmstätten im Bezirk aufmerksam zu machen 

• sowie das Familienfest rund um den Antikriegstag/ Weltfriedenstag in Friedrichshain. 

 

Außerdem sollen die Ortsverbände prüfen, ob sie regelmäßig kulturelle oder politische 

Veranstaltungen für die Mitglieder anbieten, wie Kinoabende, gemeinsame Grillfeste oder 

Veranstaltungen im Bereich der politischen Bildung. Der Bezirksvorstand wird beauftragt, 

mindestens eine zentrale Bildungsveranstaltung pro Jahr zu organisieren. 

 

Wir wissen, all das gelingt uns nur mit starken und verankerten Ortsverbänden und ihren 

Mitgliedern.  

 

Starke, verankerte Ortsverbände 

 

Der Kern der politischen Arbeit findet in unseren vier Ortsverbänden statt. Sie sind nicht nur die 

ersten Anlaufstellen für unsere Mitglieder, sondern tragen die Verantwortung, dass Die Linke in 

allen Teilen unseres Bezirkes sichtbar ist und über ihre Arbeit aktiv informiert. Die Ortsverbände 

sind der Ort, wo politische Meinungsbildung, Austausch und die Diskussionen zu aktuellen Themen 

stattfinden sollen. Der Bezirksvorstand ist verantwortlich für eine ortsverbandübergreifenden 

Austausch der Mitglieder und wird beauftragt, in regelmäßigen Abständen zentrale 

Diskussionsveranstaltungen zu bezirksverbandsrelevanten Themen durchzuführen. Die 

Ortsverbände organisieren sich selbst, setzen ihre eigenen Schwerpunkte und stehen im engen 

Austausch mit dem gesamten Bezirksverband. Die monatliche Beratung des Bezirksvorstandes mit 

den Sprecher*innen der Ortsverbände und den Mandatsträger*innen ist für Letzteres der zentrale 

Ort. 

 

Die letzten Jahre haben uns gezeigt, dass jeder Ortsverband sich unterschiedlich entwickelt und 

entwickeln wird. Gleichzeitig müssen wir feststellen, dass die verschiedenen Krisen unsere Arbeit 

in den Ortsverbänden geschwächt haben. Das haben wir alle in der alltäglichen Arbeit und den 

vergangenen Wahlkämpfen gespürt. Auch wenn die vielen Neueintritte Hoffnung geben, sehen wir 

auch, dass von der großen Eintrittswelle einige Ortsverbände mehr und andere weniger profitiert 

haben. So gab es m ohnehin mitgliederstärksten Ortsverband Kreuzberg weitaus mehr Eintritte als 

im Friedrichshainer Westen. Trotzdem besteht Friedrichshain aus drei und Kreuzberg aus einen 

Ortsverband. Der Bezirksvorstand wird beauftragt, gemeinsam mit dem Ortsvorstand Kreuzberg 



die Aufteilung des Ortsverbandes Kreuzberg in zwei Ortsverbände vorzubereiten, sodass darüber 

zeitnah abschließend entschieden werden kann.  

 

Für eine enge Verzahnung unseres Bezirksverbandes mit den Mitgliedern unserer BVV-Fraktion, 

sollten unsere BVV-Mitglieder regelmäßig an den Versammlungen ihrer jeweiligen Ortsverbände 

sowie an der Beratung des Bezirksvorstandes mit den Ortsverbänden und Mandatsträger*innen 

teilnehmen. 

 

Mitgliederarbeit 

 

Einmal im Quartal soll die Mitgliederentwicklung und -gewinnung auch in Zukunft Gegenstand 

einer Beratung im Bezirksvorstand sein. Die Mitgliederentwicklung und -beteiligung sollte auch in 

den Ortsverbänden regelmäßig auf der Agenda stehen. 

 

Wir wollen es neu eingetretenen Mitgliedern schnell ermöglichen, sich mit den Strukturen unseres 

Bezirksverbandes vertraut zu machen und sich aktiv einzubringen. Dabei stehen die Ortsverbände 

in der Verantwortung, Neumitglieder zeitnah durch die jeweiligen Mitgliederverantwortlichen der 

Ortsverbände persönlich zu kontaktieren. Der Bezirksvorstand wird in Abstimmung mit den 

Mitgliederverantwortlichen der Ortsverbände weiterhin mindestens einmal pro Halbjahr zentrale 

Neumitgliedertreffen des Bezirksverbands durchführen. 

 

Aufgrund der vielen Neueintritte und der Notwendigkeit einer aktiven Mitgliederarbeit in den 

Ortsverbänden wollen wir zukünftig mehr Austauschtreffen mit den Mitgliederverantwortlichen 

organisieren. Der Austausch über die Mitgliederarbeit soll funktionierende Praxis im 

Bezirksverband verbreiten helfen und konkrete Probleme in kollegialer Beratung lösen. 

 

Angebote für linke Jugendliche 

 

Die Basisgruppe „Aurora“ unseres Jugendverbandes Linksjugend [`solid], bestehend aus 

Friedrichshain-Kreuzberg und Treptow-Köpenick soll Anlaufpunkt für junge Linke und junge 

Mitglieder unserer Partei sein. Wir wollen die Zusammenarbeit verbessern und dabei unterstützen, 

dass es perspektivisch wieder eine eigenständige Basisgruppe Friedrichshain-Kreuzberg gibt. Für 

uns gehört zur engeren Zusammenarbeit, dass wir gemeinsam zu Demonstrationen und 

Protestaktionen mobilisieren und bei Veranstaltungen des Bezirks gerne künftig enger 

zusammenarbeiten wollen. Ein Austausch über gemeinsame Perspektiven der politischen Arbeit in 

unserem Bezirksverband wird zeitnah geführt. 

 

Aktive Senior*innenpolitik 

 

Der Bezirksvorstand möchte auch künftig regelmäßige Senior*innentreffen organisieren und somit 

Senior*innen, die aus unterschiedlichen Gründen nicht aktiv an der Parteiarbeit in den 

Ortsverbänden teilnehmen können, die Möglichkeit geben, sich in der Linken Friedrichshain-

Kreuzberg einzubringen. Dazu wollen wir die Kommunikation mit unseren Senior*innen stärken 



und dafür eng mit unserem Senior*innenvertreter/unserer Senior*innenvertreterin im 

Bezirksvorstand abstimmen. 

 

Das niedrigschwellige Angebot „Kaffeetrinken mit der LINKEN“ am Nachmittag, das gezielt 

Senior*innen ansprechen soll, wollen wir wiederbeleben und durch aktive Bewerbung attraktiver 

und bekannter machen. 

 

Medien und Öffentlichkeitsarbeit 

 

klar.links: Der Bezirksvorstand gibt weiter jeden zweiten Monat die Bezirkszeitung klar.links heraus. 

Die Kooperation mit unserer BVV-Fraktion soll dabei weiter verstärkt und unsere politische Arbeit 

sowie unsere Akteur*innen im Bezirk noch sichtbarer gemacht werden. Ziel der klar.links ist es 

nicht nur von unsere Arbeit im Bezirk und im Land zu berichten, sondern auch linke Perspektiven 

auf aktuelle Themen zu verbreiten. Die klar.links soll dazu regelmäßig an Info-Ständen verteilt, bei 

Aktionen mitgenommen und in die Briefkästen der Friedrichshainer*innen und Kreuzberger*innen 

gesteckt werden. 

Social Media: Die sozialen Netzwerke Instagram und Facebook sind ein fester Teil der 

Öffentlichkeitsarbeit in unserem Bezirk geworden. Über diese Kanäle wollen wir auch künftig über 

unsere Arbeit berichten, auf Missstände hinzuweisen und unsere Forderungen effektiver 

verbreiten. Ziel ist es, zwischen den Ortsverbänden, den Abgeordneten und der BVV-Fraktion 

verzahnter und abgestimmter, Inhalte aufzubereiten und zu teilen. Der Bezirksvorstand wird damit 

beauftragt, die Gründung eines bezirksweites Social-Media-Teams zu prüfen. Das beinhaltet auch 

den möglichen Ausbau der Social Media Kanäle über Facebook und Instagram hinaus.  


